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Bocek hess 1im K3 ach eıner VO  — Horky gemachten,

sehr fehlerhaften Abschriftt eıne Urkunde ın seınem (lodex dıplo-
matıcus Moravıae LE 31 N  > abdrucken, welche

da Ss1e 1m Texte selbst nıcht datırt lst, ZAL 1206 sefztie
ach seiner Ansıcht W ar s dıe Gründungsurkunde des Ussegger
Klosters ın Böhmen. Eıne KRegest daraus wurde ann 1855 VOIL

Erben ın den Kegesta Bohemiae e Moravıae (Bd ADR  Z  Bischof ; Gebhard IIL. von Constanz emngeweiht und  e  Gregor von  dahin von Abt Wilhelm von Hirsau als  Prior Theoger geschickt.  1852 I. Heft  (cod. tr  adit. mon. Reich: fol. 2a in Württ. Jahrb.  cod. hirs.] und vita Theogeri bei Pertz XIL. 450.)  pg. 107; [  424  Die Vorgeschichte des Klosters Saar (Ord.-Cist.).  Ein Beitrag zur Bestimmung  der Urkunde bei Erben, Regesta Bohemiae et  Moraviae I. 497.  A  Bocek liess im J. 1839 nach einer von Horky gemachten, -  sehr fehlerhaften Abschrift eine Urkunde in seinem Codex diplo-  maticus Moraviae Bd. II. p. 37. nr. XXX. abdrucken, welche er  — da sie im Texte selbst nicht datirt ist, zum J. 1206 setzte.  Nach seiner Ansicht war es die Gründungsurkunde des Ossegger  Klosters in. Böhmen.  Eine Regest daraus wurde dann 1855 von  Erben in den Regesta Bohemiae et Moraviae (Bd. I. p. 226—'?.  <  Das Weihejahr 1085 ef. auch Freib. D. A. I. 354. — Diese  r ’i?heoger (ef. V1ta‚  Theogeri bei Pertz XII. 450—479) war aus Ostfranken gebürtig, gelehrt in  E  Wissenschaft und Musik (er schrieb z. B. einen Commentar zu‘den Psalmen),  wurde Mönch in Hirsau, trat dann wieder aus, wurde Canonieus bei St. Cyriacus  in Mainz, kam in einer Familienangelegenheit zu Abt Wilhelm von Hirsau und  entschloss sich hier wieder das Mönchskleid zu nehmen. Und nun machte ihn  Wilhelm zum Prior in Reichenbach, wohin ein Prior, ein Subprior und 16 Con-  ventualen gesandt wurden. (Oberamtsbeschreibung von Freudenstadt pg. 294.)  Ernst war wahrscheinlich nur. weltlicher Pfleger des Reichenbacher Klosters  (Cless II. 1. pg. 36) und nicht Prior, wie Kuen (collect. IL 36) sSagt, da er ja  als Laienbruder diese Stellung nicht einuehmen konnte. — Reichenbach gegen-  über führte Hirsau seinen Centralisationsgedanken wenn auch mitunter unter _  harten Kämpfen bis zu Reichenbachs Auflösung durch; es blieb nämlich ein in  allem von Hirsau abhängiges Priorat.  Der Abt von Hirsau durfte den Prior  ein- und absetzen, ihm musste über Einnahmen und Ausgaben Rechenschaft  abgelegt werden; Novizen durften nur mit seiner Zustimmung eintreten. Wenn  diese Mönche wurden, erhielten sie die Benedietion vom Abt von Hirsau.  (Giseke Ausbreitung pg. 26.) Reichenbachs Vögte waren zunächst wie die  Hirsaus die Grafen von Calw. (Chr. Fr. Stälin I. 703.)  Andere Klöster (z. B.  St. Georgen) hatten einen in der Verwaltung selbständigen Abt, welcher dem  Hirsauer Abt zum Gehorsam verpflichtet war und von diesem ein- und abgeseizt  werden konnte. Doch solche Klöster suchten bald ihre Exemtion in Rom nach  unterstützt hauptsächlich auch vom Diöcesanbischof, welcher die Macht Hirsaus  immer zu paralysieren suchte; erhielten sie den päpstlichen Schutz, so wurden.  sie damit von Hirsau frei, Wieder andere Klöster nahmen nur Hirsaus- Regel'  an und blieben sonst unabhängig. Schliesslich verknüpften noch die, Klöster  sich gegenseitig durch Confraternitätsschliessungen. — Die Beifügung des cod.  trad, Gebhard sei damals apostolischer Legat für Deutschland gewesen, ist  unrichtig,  a er erst durch ein Schreiben Urban II. vom 18. April 1089 und -  Paschalis II., der 1110 dies bestätigte (Neugart: cod. Al. 1I. 40) die apostolische  Legation mit Bischof Altmann von Passau für Sachsen, Alamanien, Bayern und  die benachbarten Gegenden erhielt. (Mansi:  2  S  ‘Qo‘ll. XX. €68 4f1ty\}(L1_ß‚"]?_;_e‚rnoyläi 9h”aj  kei'Ugsertéanp prodr. II'. -1}Q,) .  z  }  6  SR  Z  Bischof ; Gebhard IIL. von Constanz emngeweiht und  e  Gregor von  dahin von Abt Wilhelm von Hirsau als  Prior Theoger geschickt.  1852 I. Heft  (cod. tr  adit. mon. Reich: fol. 2a in Württ. Jahrb.  cod. hirs.] und vita Theogeri bei Pertz XIL. 450.)  pg. 107; [  424  Die Vorgeschichte des Klosters Saar (Ord.-Cist.).  Ein Beitrag zur Bestimmung  der Urkunde bei Erben, Regesta Bohemiae et  Moraviae I. 497.  A  Bocek liess im J. 1839 nach einer von Horky gemachten, -  sehr fehlerhaften Abschrift eine Urkunde in seinem Codex diplo-  maticus Moraviae Bd. II. p. 37. nr. XXX. abdrucken, welche er  — da sie im Texte selbst nicht datirt ist, zum J. 1206 setzte.  Nach seiner Ansicht war es die Gründungsurkunde des Ossegger  Klosters in. Böhmen.  Eine Regest daraus wurde dann 1855 von  Erben in den Regesta Bohemiae et Moraviae (Bd. I. p. 226—'?.  <  Das Weihejahr 1085 ef. auch Freib. D. A. I. 354. — Diese  r ’i?heoger (ef. V1ta‚  Theogeri bei Pertz XII. 450—479) war aus Ostfranken gebürtig, gelehrt in  E  Wissenschaft und Musik (er schrieb z. B. einen Commentar zu‘den Psalmen),  wurde Mönch in Hirsau, trat dann wieder aus, wurde Canonieus bei St. Cyriacus  in Mainz, kam in einer Familienangelegenheit zu Abt Wilhelm von Hirsau und  entschloss sich hier wieder das Mönchskleid zu nehmen. Und nun machte ihn  Wilhelm zum Prior in Reichenbach, wohin ein Prior, ein Subprior und 16 Con-  ventualen gesandt wurden. (Oberamtsbeschreibung von Freudenstadt pg. 294.)  Ernst war wahrscheinlich nur. weltlicher Pfleger des Reichenbacher Klosters  (Cless II. 1. pg. 36) und nicht Prior, wie Kuen (collect. IL 36) sSagt, da er ja  als Laienbruder diese Stellung nicht einuehmen konnte. — Reichenbach gegen-  über führte Hirsau seinen Centralisationsgedanken wenn auch mitunter unter _  harten Kämpfen bis zu Reichenbachs Auflösung durch; es blieb nämlich ein in  allem von Hirsau abhängiges Priorat.  Der Abt von Hirsau durfte den Prior  ein- und absetzen, ihm musste über Einnahmen und Ausgaben Rechenschaft  abgelegt werden; Novizen durften nur mit seiner Zustimmung eintreten. Wenn  diese Mönche wurden, erhielten sie die Benedietion vom Abt von Hirsau.  (Giseke Ausbreitung pg. 26.) Reichenbachs Vögte waren zunächst wie die  Hirsaus die Grafen von Calw. (Chr. Fr. Stälin I. 703.)  Andere Klöster (z. B.  St. Georgen) hatten einen in der Verwaltung selbständigen Abt, welcher dem  Hirsauer Abt zum Gehorsam verpflichtet war und von diesem ein- und abgeseizt  werden konnte. Doch solche Klöster suchten bald ihre Exemtion in Rom nach  unterstützt hauptsächlich auch vom Diöcesanbischof, welcher die Macht Hirsaus  immer zu paralysieren suchte; erhielten sie den päpstlichen Schutz, so wurden.  sie damit von Hirsau frei, Wieder andere Klöster nahmen nur Hirsaus- Regel'  an und blieben sonst unabhängig. Schliesslich verknüpften noch die, Klöster  sich gegenseitig durch Confraternitätsschliessungen. — Die Beifügung des cod.  trad, Gebhard sei damals apostolischer Legat für Deutschland gewesen, ist  unrichtig,  a er erst durch ein Schreiben Urban II. vom 18. April 1089 und -  Paschalis II., der 1110 dies bestätigte (Neugart: cod. Al. 1I. 40) die apostolische  Legation mit Bischof Altmann von Passau für Sachsen, Alamanien, Bayern und  die benachbarten Gegenden erhielt. (Mansi:  2  S  ‘Qo‘ll. XX. €68 4f1ty\}(L1_ß‚"]?_;_e‚rnoyläi 9h”aj  kei'Ugsertéanp prodr. II'. -1}Q,) .  z  }  6  SDas Weihejahr 10855 ef. auch Freib. 354 Diese Theoger (ef. Vıta
Theoger1 beı ertiz XIL 450—479) wäar aus Ostfranken gebürtig, gelehrt in
Wissenschaft und Musik (er schrieb Z einen Commentar zu den Psalmen),
wurde Mönch ‚ın Hirsau, trat dann wieder auS, wurde Canon1i1eus be1ı St Cyriacus
ın Maiınz, kam 111 einer Familienangelegenheit U Abt Wiılhelm VO ırsau un
entschloss sich ler wieder das Mönchskleid Au nehmen. Und machte ıhn
Wılhelm zZzum Prior in Reichenbach, wohinn e1N Prior, ın Subprior und Con-
ventualen gesandt wurden. (Oberamtsbeschreibung VO  s Freudenstadt 294.)
ürnst W äar wahrscheimnlich weltlicher Füeger des Reichenbacher Klosters
(Cless 11 PS. 36) und nıcht Prior, wıe Kuen (coallect. IME 36) Sagt, da jW Ja
als Laj:enbruder diese Stellung nıcht einnuehmen xoönnte. Reichenbach A-
über führte Hirsau seınen Centralisationsgedanken WCHAN auch mitunter unter e

harten Kämpfen DIS LA Reichenbachs Auflösung durch; blieb nämlich eın ın
allem VO  — irsau abhängiges Priorat. Der Abt VO Hirsau durfte den Priıor
e1IN- und absetzen, ıhm musste ber Einnahmen und Ausgaben Rechenschafit
abgelegt werden ; Novızen durften Nnur aıt seiner Zustimmung eintreten. Wenn
diese Mönche wurden, erhielten die Benedietion Abt VO: Hırsau.
(Giseke Ausbreitung AL 26.) Reichenbachs Vögte w AÜären zunächst w16e die
Hirsaus die (GGrafen ÖNn Calw (Chr Fr Stälin 703.) Andere Klöster (Z
St. eorgen hatten eınen in der Verwaltung selbständiıgen Abt, welcher dem
Hirsauer bt. ZUI1 Gehorsam verpflichtet War und VO  } dıesem e1n- und abgeseizt
werden konnte. Joch olche Klöster suchten bald ihre KExemtion ın Kom nach
unterstützt hauptsächlich auch ol Diöcesanbischaof, welcher diıe Macht Hirsaus
ımmer A paralysıeren suchte; erhielten S1e den päpstlichen Schutz, S wurden
sıe damit VO Hırsau frei ieder andere Klöster nahmen LUr Hirsaus Regel
an und blieben sonst unabhängig. Schliesslich verknüpften noch die Klöster
sıch gegenseltig dAunurch Confraternitätsschliessungen. Die Beiıfügung des cod
trad, Gebhard 3Ee1 damals E  apostol  cher ega für Deutschland TeCWOSECN, e  ist
unrichtig, A CT erst durch eın Schreiben Urban LL V Ol A’pril 1059 und
Paschalis I[L., der 110 1eS bestätigte (Neugart: cod Al. II. 40) 16 apostolische
Legation mit Bischof Altmann VON FPassau für Sachsen, Alamanıen, Bayern und
die benachbarten Gegenden erhielt. (Mansıi:Coll. 668 und Bernoldi chr
bei Ussermann prodr. 1 140,)
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497) aufgenommen, und mıt Rücksicht auf andere Ussegger
Urkunden mıt „ Ca, 1206* datırt. Als solche benutzte 1E SOSar
auch och Frind ın selner Kirchengeschichte Böhmens 415

Dagegen fand S1e schon Millauer bedenklich un der gyut
bekannte Historiograph des UÜssegger Klosters Bernhard Scheinpug
erwıes 1869 1ın seinem Berichte „über dıe Urkunden 1m Kloster-

3Archıv Ussegg“ 1n den „Mittheilungen des Vereines für
(GAeschichte der Deutschen 171 Böhmen“ JS VI 87—188),
dass s1e, WEeNN auch ALl sıch nıcht unecht, doch keineswegs eıne
Stiftungsurkunde für Ussego Q21. Obwohl die fraglıche Urkunde
In UÜssegg och immer aufbewahrt wird, exıstirt VOLL ıhr keine
diplomatisch Teue Abschrift, un die beıden ın Betracht kommenden
Editionen stimmen nıcht übereın. So hat Horky beı Bocek
Mascowe vıllam forensem, Erben dagegen Nesekove villam fOor-
CNSCH, oder erster Sarbedunam, der andere vıllam . nomıne
Sarredimam (beide Liesearten ohl alsch) Das der Urkunde
sıch efindende länglıche W achssiegel hängt Al einem Pergament-
streıfen und stellt eınen Rıtter Pferde dar ; die Umesehriıft des-
selben lautet : (jomes Jarossiu(s Afilius Sbis(lar). Die Schrift gehört
ach Scheinpflug eher dem 3088 als dem XT Jahrhundert
und ist In letzterem Absatze VO  z eiıner anderen and

Dass UDNSCTEC Urkunde keine Osseger Stiftungsurkunde sel,
erleuchtete Scheimpfug AaUus der Topographıe des Briefes: „Wo
ıst be1 Ussegg der fischreiche F'luss, VONIN welchem In der Urkunde
die ede ist ? Wo aoll innerhalb der Klostermauern ZU Ussegx
eıne viergänglge, unterschlächtige Mühle angelegt werden, da der
Rıesenbach, welcher ohl durch UÜssege, aber iın ziemlicher KEnt-
fernung VO1 dem Kloster Aiesst, In den Sommermonaten kaum
für einen (rang SCHUS W asser hat? Ohne en Philologen VO

Fach vorgreıfen Au wollen, xylaube ıch annehmen U dürfen,
schliesst Scheinpiug, dass sıch ıIn der Urkunde weder um die
Stiftung 1n Maschan noch dıe Gründung Ussegg's sondern

nıcht N E-u 1L dıe Brrıichtung e1iINeEes anderen ıer
nannfien Cistercıenserklosters, durch einen (3rafen Johann
handelte, welches m ıt Mönchen VO UOssegxg HERetzi

rden sollte. Dieses gründende Kloster scheint aber
nıcht Zı Stande gekommen ZU: \Se1IN, un selbst für die Gründung
eines solchen Klosters scheint 1e angebliche Urkunde eiIn blosser
Entwurft SEWESCH Z se1n.“

Wenn 1Un diese Ausführungen Is vollständig richtie an-
gesehen  werden müssen, bleıbt noch dıe Frage offen, für welches
Stift NSeTE Urkunde eigentlich bestimmt WAar un NI welcher
eıt ist Ss1e Z U setzen ? ; WAas 1m Folgenden gelöst wird.

Wenn WITr den sechon erwähnten Namen des Dorfes Aarre-
dimam dem Sınne SAUZ entsprechend in: Insuper yviıllam fratris.



19817 Prbislar, NOINLIE Sar el elaustro 1881 aut-
lösen, kommen WIL gJeich auf den bekannten Mitstifter des
mährıschen (vormals aber Prager 1Ööcese gehörıgen) Klosters
Saar Derselbe W Ar Burggraf VOIL Eıchhorn (Ve  X1) un:! VOeI' -

wandt m17 dem (Aeschlechte VO  un Perneck (SOo hat die Ur-
kunde VO 1252 be]l rben, kKeg 603 N1TO AA fidelis
noster, sec1licet dominus Bozko, COINES de Bernekke eT. urchravıus
de Zinoym, el SOCTUS domına Sıbilıia, reheta domiını Pribislai, eliecis

quondam burchrayvıl de Vever1l ua fill1abus ejusdem
defunetı ei SUl1S, videlıcet. domiına KEufemi1a, CONSOorfie praenotatı
dominı Blozkenis| el domicella Klizabeth statuerunt fundare in
/schar Daar| domum Uysterciens1s ordinıs, intıitulatum de fonte

Marıe.) och dieses Kloster Saar annn VO  z uUuLLSETELr Urkunde
nıcht gemenınt werden, denn W al W 16 dieselbe Urkunde VO

1925 hat filia. Nepomucensıs eccles14e, utpote a b eadem
propagata, das IA bestimmende Kloster UusSsS aqaber Tochter-
stıftung Ussezg

W enn auch NS die urkundlichen Quellen ber den Pfbislavr
und Se11 (+eschlecht ziemlich reichlich t1essen gewähren SIE uns
doch ber den (zratfen. Johann keine Auskunft. Kıne solche hat
aber Chronıicon Z.diarense (auch C'hronıicon domus Sarensis)

CINZISCNH verlässliıchen Abdrucke den FKontes bohemi-
CAarum IL 5012550 Hıer wırd P 029) erzählt auch
de Johanne de Polna el C]JUuS elaustro. Dieser (nomıne Jenisch
vel Jentzo Poln.  E  € resıdens) fasste den Kntschluss, da 61° kiınderlos
Wr Kloster /AUul gründen „Ordinıs ıllıus Y Ul Uus vulgo
vocatur“ (Cistercıenser) und übergab diesem Zwecke Sei1nNen
zwıschen aar un Polnä gelegenen ald ur Cultivierung den
Ordensbrüdern VOIlN UÜsseze, welche ıhm der Abt Slavek auf Se11
Ansuchen schickte (Unde laborare cepıt UÜzzec, ut. s1bı
destinar entiur quidam monachorum Lunc abbas Hauco MI1IsS1L

knmonachos.) Diese bauten hier 6iH®© Kırche 7ı Ehren des heil
Nıcolaus und 88l Klösterchen unter dem Namen Bernhards-
zelle auf. ınd legten eilnen W einberg AaAn och nach fünf

Jahren (monach!ı, Q U1 QUINQ UE fuerunt 116 annıs) bewogen die eNnt-
standenen Zwistigkeıiten und dıe herrschende Unordnung den

: nannten Ussegger Abt die (Golonie aufzulassen.
och gab Johann on Polna den Gedanken ı SEC1INECIN Walde

eln Kloster A stiften nıcht auf und suchte ıhn durch Pribislav,den Besitzer des Gutes Kfizanov Mähren zZU realisieren. Dieser
traf auch VOr Hıinscheiden die Anstalt, dass Schwieger-sohn Bocek VO  — Obtfan sSC12611 Wiıllen durchführen konnte. Und

entstand Saar.
ennn den W ortlaut unserer Urkunde mıt der

Nachricht des ('hronıicon domus Sarense vergleichen, es heıisst.:
6*

q>



Z  era

Kgzo Joannes ( OINEC: fundans ecoenobıum de]l e San  e Marıae
ordinıs Cisterciensıs, de Ozzek fratres AaASSUM (nıcht W 1E Erben
Cistereijensıs de Ozzek fratres etC.) ei Il domu1 MAanNnCclIDaNs .
offero Nesekove., vgl dıe andere Leseart be] Roeppel des (’hronıcon
domus Sarense

S1C CESsSaurxr subıto CONSTIrUCCGIO talıs
Sed amen eceles1a Nıecola1r MAansıt 1bıdem
pCL longum LeEMPUS NysSCow postea dieta

‚0881 AAl ferneı vergleicht das Vorkommen des Dorfes
Saaı qlg Kıgenthum fratrıs Mel Pribislai un: dann den durch saaı
fiessenden Fluss, annn kein Zweıftel entstehen, dass uNsSeTe
Urkunde diese mıssglückte Stiftung des Johann VO Polnä betrifit.

Mıt diesem Resultat ist dıe Zeitbestimmung Erbens
unvereinbar. Sıe lässt sich aber wenıgstens approxımatıv feststellen
AUS dem Umstande, dass die Gründung Z nde des Lebens des
Stifters erfolgte aber VOL derjenigen des Klosters VOIL Daar, ] och
früher VOL der der Comthure]l Drobovie un während der Re
S1CFUNG des Ussegger Abtes Slavek. Dieser (aus dem (+eschlechte
der Kıesenburge) wırd qls Abt den 1238,; 1239 genannt,
1240 ward Bischof VOIN Preussen. W enn WIT den spätesten
L ermm 1239 nehmen, davon die Jahre, welche dıe (Ordens-
brüder 0381 Ussegox be] 4ar verbrachten 111 Abzug brıngen,
kommen WL ZU C} die erstie mögliche (}+renze 1sST, durch
das Vorkommen des Vorgängers des Slavek der W ürde
Abtes Ussegg, des Theodorich Folglich gehört
unNnserTe Urkunde die DE

Das Vorkommen desOriginales der Urkunde selbst 1112

Ussegger Klosterarchiv erklärt sich inlänglich durch dıe Aut-
lösung der Saarer (olonije und dıe Rückkehr der Ordeunusbrüder
nach Ussego JSos Teige

Kleinere Quellen und Forschungen ZUr Geschichte
des Cistercienser-Ordens.

Von tto Grillnberger, Ord Cist Wilhering
(Fortsetzung Heft 111 Jahrg XII S 442—448.)

Was bisher ber den Kampf des Prager Erzbischofs Johann
VON Jenzenstein mıt den (Ästereiensern bekannt War, beschränkt
sich auf Stellen des Codex des U. Haus-, Hof-und Staatsarchives Wien © und auf nen gegenwärtig

x Vgl Loserth, Der Codex epistolaris des Eırzbischöfs VO  — PragJohann VON Jenzenstein, Arch öÖsterr. Gesch. L 267


